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TJeber das Verhalten der Aloe im Thierkörper 
ist bisher wenig bekannt. Man setzte zwar voraus, 
dass die Bestandteile der Aloe ins Blut übergeh, en, 
wohl hauptsächlich aus dem Umstände darauf schlies-
send, dass, die Ammenmilch bei Aloegebrauph abfüh­
rend wirkt. Man nahm es sogar als feststehend an und 
baute darauf Theorien von einer blutreinigenden Wirk­
ung der Aloe ')• Per erste positive Nachweis von der 
Resorbirbarkeit der Aloebestajidtheile wurde aber erst 
im Jahre, 1858 von Br ieger 2 ) geliefert, der in .abge­
bundene Darmschlingen Extractum Aloes brachte und 
sich später davon überzeugte, dass die Parmschlingen 
leer,.waren. In einer Arbeit vom Jahre 1882.theilt 
dann R. IjCokhn3) mit, dass es ihm gelungen sei, nach 
der bereits von jK u b i c k i 4) angegebenen und., spä.t^r 
von, B o r n t r a e g e r 5) etwas modificirten, Methode 

1) Vergl. B ü c h n e r , Reper t . für die Phar . , 1846, "Bd.' 94, 
pag. 352. 

2) Zur physiologischen Wi rkung der Abführmittel. Arch­
ra r e i p e r . Pa th . und Phairm, 1858. VII. 

3) Berl. k l in , Wochenschrif t 1882, Nr. 5- , 
4) Inaug.'-Diss., Öorpat , 1873. 
E>y Zeitschrift für analyt . Qhemie 1880. ( , 4 • , 1 
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zur Ermittelung der Aloe im Bier, auch im Harn 
Aloe nachzuweisen. Doch ist aus seiner Arbeit nicht 
recht ersichtlich, ob er nur bei subcutaner Injec-
tion oder auch bei Gaben per os den Nachweis 
im Harn geliefert hat. Durch die bezeichnete Me­
thode wird indessen nur ein Zersetzungsprodukt des 
Aloin oder ein Nebenbestandtheil der Aloe (das AJoetin) 
nachgewiesen ' und'' nicÜf? ersteres selbst. Wir sind 
aber nicht berechtigt a' priori ein' ganz gleicües 'Ver* 
halten des Aloin und dieser zweiten Substanz anzu­
nehmen. '' : 

Kohn liefert in der oben genannten''Arbeit auch 
interessante Belege für die Möglichkeit' einer Vergif* 
tüiig' durch Aloe. Nachdem er 'durch' Vitt 'Ihm'•aus­
geführte Ersuche an Thieren den Beweis/ geliefert 
hat, dass durch grössere subcutan'"appriditte" Bösen 
von Aloin heftige GäMoentefiti's' tind Nietehentzühdung 
entstent, führt er auch einige von Taylor friitge'theitöe 
Fälle Von Vergiftung beiin Menschen an.' Die meisten 
dieser Fälle sind allerdings nicht massgebend, da nicht 
reihe Aloe genommen wurde, sondern' 'JÄlöe in einer 
Mischung mit ändern Stoffen.' 'Nur Iii einem Fälle 
würden 2 Drachmen Aloe allein in Kaffee genommeh. 
Die Section ergab nichts als eine heftige Gastroen­
teritis. 

Dieser Fall spricht dafür, dass unter, Umständen 
ein gerichtlich-chemischer Nachweis des Aloin erforder­
lich sein kann. Da jedoch derartige Fälle zu den 
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Seltenheiten gehören und die Begutachtung im ge­
gebenen Fall wol weniger auf den chemischen Nach­
weis im Körper, als auf die Nebenumstände Rücksicht 
nehmen muss, so würde dieser Umstand allein eine 
Arbeit über das Verhalten des Aloin und seinen Nach­
weis im Thierkörper kaum besonders wünschenswerth 
erscheinen lassen. Es sind vielmehr andere Gründe, 
welche-eine ^er^rtige.Unte^Ufchüjig erfordern;; die.A^fe 
wird so häufig angewandt, dass in Vergiftungsfällen 
sich /Wohl nicht ganz selten neben dem betreffenden 
Gift auch Aloin im. Körper findet; und es ist daher 
von grösster Wichtigkeit,: eine durch das Aloin bedingte 
ungünstige; Beeinflussung • des Nachweises von : Giften 
ausschUessen zu. können. • . • . 

••' Da es:jetzt feststeht,, dass das Aloin dir,ect, ,Qder 
indireet ;die Wirksamkeit der Aloe .bedingt, .so habe 
ich bei meinen Untersuchungen hauptsächlich auf dieses 
Rücksicht: genommen-und nur. zur. ,Gontrolß: einige 
Versuche mit Aloe angestellt* Ich benutzte anfangs 
ein im hiesigen pharmazeutischen Institut von .TreuT 
mann dargestelltes Barbados-Aloin, später von Merk 
in Darmstadt bezogenes Barbados-AJoin.: 

Zu den'Versuchen mit Aloe wurde ebenfalls Bai' 
bados-Aloe genommen. ;•. 



Verhalten der Aloine gegen Beagentien. 

Um über das Verhalten des Aloin im Thierkörper 
Aufschluss zu erhalten, war es erforderlich 1) ein gutes 
Reagens auf Aloin kennen zu lernen und 2) den Be­
weis zu liefern, dass dieses Reagens aAich beim Nach­
weis des Aloin in thierischen Geweben und Excreten 
anWendb&r sei. Ich prüfte daher zunächst das Ver­
halten des Aloin gegen verschiedene Reagentie», und 
zwar wurden die Versuche in der Weise angestellt, 
dass eine bestimmte Menge einer alkoholischen Alouv-
lösung auf Uhrschälcheri gebracht und der Rückstand 
nach dem Verdunsten des Alkohols mit dem betreifen­
den Reagens behandelt wurde. 

Es gelangten zur Untersuchung die mit dem Mono* 
hydrat und Bihydrat der Schwefelsäure bereitete Vana­
dinschwefelsäure, salpetersaures Quecksilberoxydul, 
Natronlauge, Alkoholschwefelsäure, Goldchlorid, Brom­
bromkalium und Gerbsäure. Von diesen wurden die ersten 
vier direct der trockenen Substanz hinzugefügt, Alko­
holschwefelsäure wurde nach dem Auflösen des Aloin in 
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Alkohol angewandt und Goldchlorid, Brombromkalium 
und Gerbsäure bei einer wässrigen Lösung. Die Lösung 
wurde stets mit einem vermittelst eines Tropfglases hin­
zugefügten Tropfen der betr. Flüssigkeit bewerkstelligt. 

Bei 0.0025 und 0.001 Aloin geben: 
beide Arten der Vanadinschwefelsäure eine dunkel­

braungrüne Färbung; 
salpetersaures Quecksilberoxydul einen geringen 

röthlichen Schimmer; 
Alkoholschwefelsäure eine hellgelbe, beim Erhitzen 

hellgrün werdende Färbung. 
Natronlauge färbt das Aloin braun. 
Gerbsäure und Brombromkalium erzeugen deutliche 

Trübungen. Das letztere Reagens, im Ueberschuss hin­
zugefügt, bewirkt ausserdem noch eine roth-violette 
Färbung. 

Goldchlorid giebt eine himbeerrothe Färbung, die 
nach einiger Zeit in Violett übergeht (Reduction von 
Goldchlorid). Die Rothfärbüng ist noch bei 0.00006 
Aloin deutlich. 

Es wurde ferner mit concentrirter Salpetersäure und 
Cyankalium geprüft. Zu dem Zwecke wurde zunächst 
der trockene Rückstand der alkoholischen Aloinlösung 
in einigen Tropfen concentrirter Salpetersäure (1.4 spec. 
Gew.) gelöst, dann die Lösung auf dem Dampfbade 
zur Trockne eingedampft, der Rückstand in Alkohol 
gelöst und dann ein Tropfen alkoholischer Cyankalium-
lösung hinzugefügt. 
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,: ( 'QU0025,0.0005 und 0.0001 Aloin erhielten durch die 
coineejitrirte Salpetersäure eine intensiv rothe Färbung, 
diejnach dem Hinzufügen von Cyankalium in Rosa über­
ging. Beide Reaetiönen waren auch noch bei 0.00006 
Aloin bemerkbar. / 

.J.,Um;die günstigsten Verhältnisse für das Eintreten 
dieser beiden Reactionen zu ermitteln; wurde der Ein-
fluss, den die Concentratäon und die Menge der ange­
wandten Salpetersäure, sowie die grössere oder ge­
ringere Schnelligkeit der Verdunstung derselben auf 
den Ausfall der Reaction hat, festgestellt. Zu dem 
Zweck wurde je 0.0005 Aloin mit 1, 2, 3 und 4 
Tropfen concentrirter Salpetersäure (von 1.4 spec. 
Gew.), mit • rauchender Salpetersäure, mit rauchender 
und concentrirter zu gleichen Theilen, mit Concentrin 
ter und verdünnter (1.2)zu gleichen Theil en behandelt und 
endlich mit concentrirter Salpetersäure, die Lösung aber 
nicht auf dem Dampfbade, sondern bei gewöhnlicher 
Temperatur zum Verdunsten gebracht. 

Die Anwendung von verdünnterer und auch 
von 4 Tropfen eoncentrirter Salpetersäure hatte einen 
ungünstigen Einfluss auf den Ausfall der Reac­
tion. Am deutlichsten war die Reaction bei Behand­
lung mit. rauchender Salpetersäure. Namentlich zeich­
nete sich, die alkoholische Lösung nach der Salpeter­
säurebehandlung durch die Intensität der Färbung aus; 
dagegen war die Farben Veränderung durch Cyankalium 
weniger deutlich. 
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- Beim "Verdunstenlassen der Salpeteraäweiin der 
Kälte scheiden sich gelbröthliche Krystalle in • Säulen 
und Blättchen aus. Die Farbe der alkoholischen; Lösrang 
ist gelb. •' Nach dem Behandeln mit Gyankaliuü tritt 
die rosa Färbung ein. . i :T 

: Concentrirte Salpetersäure undi Natronlauge be­
wirken eine braune Färbung, die .nach dem iErwärinen 
in Dunkelbraunroth übergeht; die Reaction istjjedoGh 
nur bei grösseren'Mengen Aloin deutlich; :••••'•'•••.'•:< 

Von. den untersuchten Reagentien sindiisomit nur 
Goldchlorid, Salpetersäure und Cyankalium^Brombrom-
kalium und Gerbsäure brauchbar. 

Um zu erfahren, wie sich die andern Aloine gegen 
diese Reagentien verhalten, wurden 4 andere Aloin -
sorten (Socotora-, Port-Natal-, Cura^ao- und Cap-Aloin) 
untersucht. Es wurden 0.0005, 0.0001 und 0.00006 
der betreffenden Substanzen genommen. 

Die Salpetersäure-Cyankalium-Reaction war bei 
allen Aloinen sehr deutlich ausgesprochen. Namentlich 
zeichnete sich das Port-Natal-Aloin durch die hoch-
rothe Farbe der alkoholischen Lösung nach der Be­
handlung mit Salpetersäure aus. 

Mit Goldchlorid gaben Socotora- und Cap-Aloin 
eine ziemlich schwache, sehr bald in Violett überge­
hende Färbung, Port-Natal-Aloin eine roth-violette, eben­
falls sehr bald rein violett werdende Farbe. Cura-
cao-Aloin wurde dagegen durch Goldchlorid hochroth. 
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Brombromkalium erzeugte bei Socotora- und Cura-
cao-Aloin eine deutliche Trübung, nicht aber bei den 
beiden anderen Aloinen. 

s Durch Gerbsäure entstand bei keiner Sorte eine 
Trübung. 

Der beim Barbados-Aloin beobachtete Nieder­
schlag durch Gerbsäure war wol auch nicht durch 
das Aloin selbst, sondern durch ein Zersetzungsprodukt 
desselben bedingt. 

Kalilauge färbte Port-Natal- und Cap-Aloin gelb, 
Socotora-, und Curacao-Aloin gelb-orange. 



Nachweis des Aloin in thierischen Gewe­
ben und Excreten. 

Von Meyke 6) ist als beste Aüsschüttelungsfiüs-
sigkeit für Aloin. der Amylalkohol angegeben worden. 
Es lag mir nun ob, diese Angabe einer nochmaligen 
Prüfung zu unterziehen und namentlich zu untersuchen, 
ob sich, der Amylalkohol, der bei der Arbeit manche 
Unbequemlichkeiten hat nicht durch eine andere Aus-
schüttelungsflüssigkeit ersetzen lasse. Ferner war zu 
bestimmen, welche Ausschüttelungsflüssigkeit sich ganz 
indifferent .gegen .das Aloin. verhalte, um dieselhe even-
tuell, zur Befreiung der a,uszuschüttelnden Flnssigkeit 
vqn,;fremden Stoffen zu benutzen. ,; : 

Die, Versuche wurden in der Weise , angestellt, 
dass Lösungen von Aloin in schwefelsäurehaltigem 
Wasser mit Petroläther, Essigäther, Amylalkohol, Chlo­
roform und Benzin ausgeschüttelt wurden. , . , k l . 

Bei OiOl Aloin auf lOüCfem.:Wasser ergab die. 
Petrolätherausschuttelung gar keinen, die AmylalkbÜol-

6) Inaug . Dias. D o r p a t 187a • . i u ; , 



16 

ausschüttelung einen kristallinischen*), die übrigen 
einen amorphen Rückstand. 

Sowohl der Rückstand der Amylalkohol- als auch 
der der Essigätherausschüttelung zeigten deutliche Reac-
tion mit Salpetersäure und Cyankalium. Die öold-
chloridreaction trat bei beiden nicht ein. Kalilauge 
bewirkte eine gelbe, jFärbung., . ; 

Die Rückstände der Benzin- und Chiöroformaus-
schüttelung zeigten Rothfärbung' durch Kalilauge. Mit 
den andern Reagentien trat keine Reaction ein**). 

Bei einer stärkeren Älofnlösung (Ö.62 Älbin auf 
100 Ccm. Wasser) trat bei der Amylalkohol- und 
Essigätherausschütteiurig auch die Öoldchlondreäction 
ein. Im übrigen waren die Reactionen dieselben. 
•'S'.. >!;njlf •tob • >1 > • K \ 1 / •,•••!, i';>~ : 

Ausschüttelungsversuche mit Aloe geben dieselben Re­
sultate, wie die Versuche mit'Aloin.' ' " ' * ' 
..r . ;f-;:- -i -Narciiw«^ ini^peiseb .tej. , •.••••.>«!,•.'••;.••.,; 

••""''"' Zu1 diesen 'Versuchen 'würde ein künstlche'f Speise*-
bre"i'-hergestellt,! bestehend "aus 'j'e ÖiW.1 gekbrihteh 
Fleisches, gekochter Kärtbffeinv -geKöchten' Sauerkohls; 
^''W&etäti'fartäk.ii:mkStm äm^hüüeii zer-
t . r . v ü i t i c i i ' i - f ' r ^ . : - , , ' ; * / / , ! ' » . j ; i . / j <,v ••.'.!!,),• 1 

•:.,..'!'*.)11j&p-tftieiie',ü<ÜerptichHBge«izpigtferti:!de*iiißti&ksft^ 
der Amylalkoholausschüt telung nur bei ganz f al lmäl iger Ver-
dmis tung in de^ 'K^t fe 'kr^ tafebiSct f ' i« i ! ; l ; ! s " ; > ^ «"»Otor 
.vif» ü J ^ r ' D O T / i a i B & z w i i J f c A r g ^ d n ^ 
e^ne Beimengung resp. ein .Zersetzungsprodukt des Aloin (Aloetin). 

den Untersuchungen von K u b i o k i und J u n d z i l l nicht identisch 
zu sein mi t dem Aloetin. , , | , t (.,,.,.,«; „,f| ...„,, „j 
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kleinerten , Beslandtheile., mjjt, 10Q f i Qavß- oW-WW* z u 

einem,, %ei| ; vermengt waren, w u r d e , , «ige: .bestimmte 
Menge-Alojn, resp..,Aloe binzwgefügt^-iDiese.iMsis^en 
wurden d a n n d u r c h e i n e n Zusatz: yQ8o-<0.Q2;5/ Dias$a?e 
während; ßweipr StUBdea-:ibeiw!einegiiTemperafrur von 
30—40° C. e i n e m diastolischen. Prop§sse iunt^nwerf^n. 
D^rÄUf Wörde 1 .GpHQw^.Pepsinessenz.und-a C^sSalz-
säure: ll3i%') hinzugefügt; und, das;Gen^isQh/j4'Stunde» 
laug einer),Temperaturivon, 30 — 40°, ß. ; ausgesetzt« JWO* 

d u r c h $»4«g,. chajakteristjechen.GejUch.,von<:ErbrQ,che? 
nem..erhielt.,:> ,.<.;;t,:> ; ; , : ; V / •;,,••,•>';,<•/.) U I A 

I ;,: Nach i,4ieseu, Vorbereitungen;,;, schritt,ich < Z.ur I s < h -

lirung des Aloin. Zu dem Zwecke wurde,; der Brei 
co^Tk;d^'Cptatur i :naoh Zusatz, der idfejfftchen: Menge 
S|$;0

i;AÄkolw>te,^ S,tund^.in>der,^ite,;Stehen gelassen,, 
d.fti^utÄltiirt,;das lütratj ;jEntfernung,defi[AlkohoJs 
stark, jedoch, .nicht bis z^ . Trppk^ ;eingpd^mpftiWid 
darauf die Ausschjjtfelung * vorgekommen. Zur Ent­
fernung: etwa;jge ;̂ ^e^de^r, ftest^nd.theihT».(Wur;de zu-
nächs,t.inits-J?etrQ^etbejr^g^(*ütt^j. .-in-,- , n j 

,,. •, ;iPflr*rtjgjyoprfepreJtet«'?^«P«»iWfr>«i»W iZflPflte 
yon,i.0.05 ,uud; Q,02Ö!iAloin wurden mhEs$igaethftr, 
abgeschüttelt.; ;,,[;, •• ;i ., i Jim t w b & w x olrniy; 

: 7 , (PerY. erd^ustuugsrückstendjphmeokte^iHUi s<?h,waflh 
b^tej. , t ^•..%JpeHe^ui» i T0^nkali,umriß§a.Citi«Bii.Wtt . 
schwach, und die Goldchlorid-Reaction trafcgiarjflicht.ejjN 
nyjinjf l fe gJ*V?hen Resultate wurdeu/beitiy^uftheji mit 
den gleichen Mengen Aloe, „erfliejft. , 1 6 l H(*<>ii. «f,;<. 

2 
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Bessere Resultate erhielt ich durch Ausschütteln 
mit ! ; Amylalkohol.'> Es würden hier Versuche mit 
0.1, &05, 0J025 und 0.015 Aloin und den gleichen 
Mengen1 Aloe1 gemacht. ; . / 
; Dei* Ausschüttelungsrtickstand war amorph und 
stthmcckte ziemlichstark bitter. ' 

'Die Salpetersäure-, Cyankalittm-, GoldchlofM-, 
Brbttibfomkalmiä-'undGerbsäure-Reaetion trat bei allen 
Portiohien ein, war aber bei 0.015 Aloin und den Ver­
stehen niit Aloe hur gana schwach angedeutet. : 

Zur Controle wurde eine Portion Speisehtei, der 
keine Substanz hinzugefügt war, in ganz gleicher 
Weise'behandelt und mit Amylalkohol ausgeschüttelt. 
- Eier entstand durch Salpetersähre und Cyahkaliuiü 

nur eine Gelbfärbung; Goldchlorid -wuruV reducirt, 
abei" es -trat < keine; Rothfärbung ein. BromBromkälittJö 
oöwirktö keine Trübung; wo? aher Gerbsäure. 

-ni>: 'Nachweis im B&tt. •• •••..-•••> 
OWQMi-ÜMS- MoiÄ':imn?«iett zu je 100 Cc. 

Harn gefügt, darauf jedev Portion mit 5 Tröpfen Ver­
dünnter Schwefelsäure angesäuert und eine Sttülde in 
öineY-'Teffipferattfr *<k-9Q° 0 . l , ] 8 t e h e n gelassen. Darauf 
wurde zunächst mit Petrolaether und dann mit Amyl­
alkohol" aftsgösÖhötteltJ Der'SiRfickstäöd der Amyl-
älftöhölatisöchictteltiiig' g&b] mit : allen Reagentien deutJ 

liehe'&öäötienV;1 '-i )i h:->-, •••>[.:•*.•>.-.;!.hv. , » ' . r . / . - n . v 

Blbö'ifMrÄte"Versuchsreihe1' mit gWichön Mengen 
Aloe gab dieselben Besultate.1 > . ^ i i ; ! i - r ^ , 1 . 
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Ein Cöntrölversuch mit reinem Harn ergab: Gelb­
färbung durch Salpetersäure und Cyankalium, durch 
Goldchlofid einen schwachen röthlichen Schimmer, der 
jedoch nur bei auffallendem Licht sichtbar war und nicht, 
wie bei der Reaction auf Aloin, auch bei durchfallen­
dem Licht. Brombroinkalium und Gerbsäure erzeugten 
Niederschläge. 

Um die fremden, mit Brombromkalium und Gerb­
säure Niederschläge gebenden Stoffe zu ehtfernen, wur­
den 4 andere Portionen Harn mit den oben angegeben 
Mengen Aloin, resp. ohne Aloin zunächst in derselben 
Weise ausgeschüttelt, der abgehobene Amylalkohol 
wurde aber auf dem Dampfbade verdunstet, der Ver-
dunstüngsrtickständ in schwefelääurehältigem Wasser 
gelöst, die Lösung filtrirt und nochmals mit Amyl­
alkohol ausgeschüttelt. 

Der Verdünstungsrnckstand der zweiten Amyl-
alkoholausschüttelung gab bei der Portion ohne Zu­
satz von Aloin mit Brombromkalium und Gerbsäure 
allerdings keine Trübung, alle Reactlonen waren aber 
bei der mit der geringsten Menge Aloin versehenen Por­
tion kaum angedeutet, bei den andern Portionen zwar 
vorhanden, aber weniger deutlich, als bei nur ein­
maliger Ausschüttelung. 

Nachweis im Blut. 
Die Versuche, das Aloin aus dem Blute zu isoliren, 

wurden in der Weise angestellt, dass 0.1, 0.05, 0.025 
und 0.015 Aioin zu je 100 Ccm. frischen Rinderblutes 

2» 
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hinzugefügt wurden; jede Portion wurde darauf mit 
15 Tropfen verdünnter Schwefelsäure angesäuert und 
dann sofort das Blut in die dreifache Menge 96° Alko­
hols hineingegossen und 12 Stunden in der Kälte stehen 
gelassen. Darauf wurde filtrirt, der Alkohol abgedampft 
und zunächst mit Petrolaether und. dann mit Amylalko­
hol ausgeschüttelt. Bei einer derartigen Behandlung des 
Blutes erhält man sehr feine Coagula und hat nicht 
zu. fürchten, dass der grösste Theil der nachzuweisen­
den Substanz von den Gerinnseln eingeschlossen werde. 

Der Ausschüttelungsrückstand zeigte bei, allen 
Portionen die Salpetersäure-Cyankalium-Rea,ction, die 
jedoch bei 0.015.Substanz nur angedeutet war. Durch 
Goldchlorid wurde nirgends eine Rothfärbung bewirkt, 
durch Brombromkalium und Gerbsäure, entstanden Nie­
derschläge. 

Versuche mit den gleichen Mengen Aloe gaben 
dieselben Resultate. 

Bei Blut ohne Substanz trat die Salpetersäure-
Cyankalium-Reaction nicht ein, Brombromkalium und 
Gerbsäure erzeugten aber Niederschläge. 



Resorption und Elimination des Aloin. 

Nachdem somit die Möglichkeit des Nachweises 
des Aloin im Blut und in den Excreten des Thieres 
erwiesen war, untersuchte ich das Verhalten des Aloin 
im Thierkörper.: Dabei suchte ich Aufschluss zu er­
halten 1) über die Resorptionsverhältnisse, des Alpin 
und 2) über die Art und Weise, wie das Aloin den 
Thierkörper verlässt. 

Aus den Vorversuchen geht hervor, dass zum 
Nachweise des Aloin in thierischen Geweben und Excre­
ten nur die Reaction mit Salpetersäure und Cyankalium 
brauchbar ist. Ich wandte daher bei meinen Unter­
suchungen hauptsächlich diese Reaction an. Dabei 
wurde der gesammte nach dem Verdunsten des Amylal­
kohols vorhandene Rückstand zu einer einzigen Reaction 
benutzt. Es war mir auf diese Weise möglich, die 
Deutlichkeit der Reaction bei den einzelnen Unter­
suchungen zu vergleichen und dadurch annähernd die 
Menge des Aloin zu bestimmen. 

Mit Rücksicht auf die grössere Deutlichkeit der 
Reaction wurde stets rauchende Salpetersäure genommen. 
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Versach I. 
Da es mir zunächst darauf ankam zu erfahren,' 

ob sich das Aloin im Harn und in den Faeces findet, 
wurde einer Katze mittelst der Schlundsonde 0.5 Aloin 
gegeben und der Harn und die Faeces der ersten vier 
Tage auf das Vorhandensein des Aloin untersucht. 

•:! •. Die Untersuchung de6 Harns geschah in der oben 
angegebenen Weise. Die Faeces wurden zunächst mit 
schwefelsäurehaltigem Wasser digerirt, darauf colirt, 
mit der dreifachen Menge Alkohol (96°) versetzt und 
dann 12 Stunden in der Kälte stehen gelassen. Darauf 
wurde der Alkohol auf dem Dampfbade abgedampft 
und die Ausschüttelung mit Petrolaether und Amylal­
kohol vorgenommen. 

Im Harn liess sich kein Aloin nachweisen, wol 
aber in den Faeces der ersten 3 Tage. Am vierten 
Tage war kein Aloin in den Faeces nachweisbar. — 
Ein zweiter Versuch mit der gleichen Menge Aloin 
lieferte dieselben Resultate. 

Versuch II. 
Eine Katze erhält 0.5 Aloe. 
Die Untersuchung des Harns und der Faeces giebt 

dieselben Resultate, wie beim Versuch mit Aloin. 

Versuch III. 
Eine Katze erhält 1.0 Aloin. 
Der Harn der ersten 2 Tage zeigt deutliche, der 

des dritten Tages nur ganz Schwache Reaction. 
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In den Faeces sind an den erstenV 2 Tagen bedeu­
tende, am dritten Tage nur geringe' Mengen Aloin 
nachweisbar. • r ;>' 

Ein zweiter Versuch mit derselben Menge'Aloin 
zeigt nichts-Abweichendes. . » M U * 

Versuch IV ' A " ''' ' ' 
soll Aufschluss geben über das Verhalten des Aloin 
im Blut und in den einzelnen Organen.. 

Die Organe wurden zunächst zerkleinert und dann 
in derselben Weise zur Ausschüttelung vorbereitet, wie 
es mit den Faeces .geschehen war. 

Es wurden untersucht: 1) Blut, Herz W Lungen, 
2) die Leber, 3) Pancreas und Milz, 4) Nieren und 
Harnblase, 5) Magen, 6) Duodenum, 7) Jejunum, 
8) ileum, 9) Dickdarm. 

Bei einer Gabe von LO Aloin und Strangulation 
der Katze nach 3 Stunden ergiebt die Untersuchung 
folgende Resultate: 

im Duodenum und Jejunum ist kein Alpin näch­
zuweisen ; Lungen, Herz und Blut, Leber, Niereh und 
Harnblase, Pancreas und Milz zeigen eine geringe, 
kaum wahrnehmbare Reaction; Ileum und Dickdarm 
zeigen eine sehr deutliche Reaction. 

Bei einem zweiten, in derselben Weise1 ausgeführ­
ten Versuche lassen sich Spuren von Aloin im Duodenum 
und Jejunum nachweisen. Die übrigen .Organe zeigeh 
dasselbe Verhalten. > •., 1 
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ii •.)! 'Die .foligelndieBi-iVersiiche. sollten »dazu" ditinen, Auf-
schlhss überäas/yarhalten des >Aloetin*) im Thier* 
körper zu geben. . s H . ; • -, t>, \ • > T: R 
•: 1 ' Dieser; von C z u m p e 1 i k näher untersucbte Stoff 
wurde zuerst von Kubick i 7 ) zum Nach weis1 der Aloe 
im Bier benutzt. Zubern,Zwecke schüttelte er die 
Biermischung mit Benzin aus und konnte bei der von 
ihm untersuchten Aloesorte (Aloe socotrina) stets eine 
purpurrothe Färbung des Verdunstungsrückstandes bei 
Behandlung mit Kalilauge constatiren.. Der Rückstand 
war krystaÜinisch und hatte keinen bitteren Geschmack. 
J u n d z ü l 8 ) erweiterte dann diese Untersuchung in der 
Weise, dass er verschiedene andere Aloesorten (im gan-
zen 8) untersuchte. In allen war1 Aloetin vorhanden 
und konnte stets beim Hinzufügen der betreffenden 
Aloesorte zum Bier aus diesem gewonnen und durch 
die Kalilauge-Reaction nachgewiesen werden. 
. - • ( ! . ' , ! 0 J ' - {-.III J - ! : > " I ' ' ' ! ! . ; : ' " I ' - : ' , • , - . \ . 

Born t r aege r 9 ) wies das Aloetinrm Bieren und 
Liqueurep in ähnlicher Weise nach; nur nahm er statt 
-!I ' !T- > !«, ' ' , • ! / . TLF'.-L • : f i i f . ' J . - I ' ) L . IÜLJ; •J[J'I( '-! ' '". 'H(.1 I-f. 

der Kalilauge Ammoniak und untersuchte nicht den 
Verdunstungsrückstand, sondern erwärmte direct das 
Benzip'.mil; Ammoniak, wobei er eine violett - rothe 
• • •NR. i t / , . h ü f ? s / r . IT .ÜI.-I I;»f • • ' : •vi,-,<inn; i i r . i i a nuif-.n . : i o t } . - ü ; ' : > i • » • ! • • • • : ! • « ' « ! » u : - « • . : • • > l i - J ^ L ' » : ; 

- U ' I ' i ' . ^ i P ^ . i ^ f W * nAifle<ao"|wiid auch ttyr.sog,; APIORPHJBB Aloin 
gebraucht . Hier is t aber der von C z u m p e l i k SO genannte , in Ben-
'Ää'WHfiJtiel uriii 'Äitf Alkäl i«ri r eich Yothfltrbend«1^ Best inatHei l der 
A^op ftemein^r. , , , .;. . , 

?) fnifng.Diss. D o r p a t , 1873. 
8) Inaug.-Diss. Dorpat, 1873. •:;>' I ! I I I • '>•<••«,'> 

, 9) Zeitschrift für analyt ische Chemie, 1880. 

http://���nr.it/
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Färbuing des Ammoüiak erhielt* Aie durch eine'Säure 
zum Verschwinden gebracht werden^könn^er ' *: . - ' 

•Diese letztere Methode wurde von Kohn 1 0 ) zum 
Nachweis der Aloe und deS'Aloib im Harh angewandt* 
. 'Das Aloetih konnte ich i»uS Lösungen1 von1 Bar­
bados-; Gap-, "und Socortorari Aloin »ausschüttete, nieht 
aber«us'Lösungen von Guracao'.und PorteNataUAloriifc 

"• ' Versuch V. ""' 
Einer Katze wird 0.5 Aloin eingegeben'.' Der 

Harn und die Faeces werden mit'ßen'ziu'ähs^esfe'htittelt. 
h ' ! SbwoT im Harn, ^ls^ahch WdeWFäe^eVtrrtt eine 

deutliche Kalilauge-Reactioh"e'nK'J 1 ' ''' 
•• h<:'(r,i;>. •>:; F»U» • >»; 

Versuch VI. . . 
;:i-ä••!•;! . ' i • l>'i.'i •• <••»!. . i ,(•• « i <:i 

Eine Katze erhält 1.0 Aloin. , . 
iü i" . t -> , • •••!;!t»joj> f i ; t i " 

Im Harn und in den Faeces ist das Aloetin 
.,••'< U ; . . . Tr>.->-l::»u ••,~ 

deutlich nachzuweisen. 
, Versuch, VII., , . . r 

Eine Katze erhält 1.Q.Aloe. ,. v i 
. Sowol Alpin;.^1^, auch _ 4 ] ° $ . siyd 4$; Harn und 

in, den Faeces. r deutlich,, nachzuweisen (während f ; der 
ersten. ,2 Tage. Am tritten, Tagej,,treten, die.,.Reak­
tionen ini Harn, nicht mehr auf.: Sfuhlg^ng ;w.̂ r afl 
diesem Tage nicht erfolgt. .,.,[.,, , 

. .,. ,Ve^SUCh,.VIII, , ; , ; , ! • < 

dient jjum Nachwejs des, Aloetins in den einzelnen 
Organen. ... ;,. „v,;i, . , ,: j , . , : m . . r j | , 
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Eine Katze bekommt 1.0 Aloin und wird nach 
4 Stunden getödtet. < '.::<• 

Die Faeces'und der Harn gelangen zur Unter­
suchung .und geben' deutliche Kalilauge-Reaction. 

: Die Organe und das: Blut wurden, in derselben 
Weise für, >die Ausschüttekmgvorbereitet, wie es zum 
Zwedk i des Aloitinächweises geschehen war. Es wurde 
zuerst mit Benzin und dann mit Amylalkohol aus­
geschüttelt, , 
. ..Die Benzinausschüttelung zeigte: ;.„,., 
.„,,., in den Nieren, der Milz, im Magen, und Duode­

num keine Kalilauge-Reaction; ,, ; 

im Blut eine schwache; 
in der Leber, im Ileum, jejunum und Dickdarm 

eine deutliche Reaction, 
Der Rückstand der Ämylalkoholausschüttelung 

zeigte überall dort, wo das Aloetin nachweisbar war, 
auch Anwesenheit des Aloin; nur war in der Leber 
die Salpetersäure-Cyänkalium-Reäction undeutlich. 
'' Bei'eiher Wiederholung dieses Versuches war das 
Aloin und Aloetin ini Blut und im Magen gar nicht, 
im Duodenum und Jejunum nur in geringen Mengen 
nachweisbar.Die übrigen Organe zeigten'kein ab­
weichendes Verhalten. 

Da diese beiden' 'Katzen äm Tage ihres Todes 
Keine*; Nahrung erhalten: 'hatten "und der Mägen bei 
der Section vollständig leer gefunden wurde; wurde 
ein dritter Versuch, mit derselben Menge Aloin an 
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einer vorher gefütterten Katze gemacht. Zugleich 
wurde hier die Galle und Leber getrennt untersucht. 

Es fand sich im Blut, der Leber, Galle, Milz 
und den Nieren weder Aloin noch Aloetin. Im Duo­
denum war eine geringe Menge dieser Stoffe nachweis­
bar. In den übrigen Theilen des Darmtractus, also 
auch im Magen,, war sowol die Kalilauge-, als auch 
die Salpetersäure - Cyankalium-f Reaetion. mit:.. grösster 
Deutlichkeit zu erlangen. 

Versuch IX. 
Eine Katze erhält 1.0 Aloe und wird nach 4 

Stunden getödtet. 
Hier war das Aloetiri in der Leber, Galle, Niere, 

Milz nicht nachzuweisen. 
Im Blut war die Kalilauge-Reaction sehr schwach, 

im Duodenum und Jejunum war sie deutlich, aber 
schwach. In den übrigen Theilen des Darmtractws 
dagegen waren grosse Mengen Aloetin vorhanden'; 

Das Aloin erhielt ich aus ! allen Organen, mit 
Ausnahme von Blut und Duodenum, wo keine Salpeter-
säure-Cyankalium-Reaction eintrat, ganz ebenso* 

Versuch X. 
Alle bisherigen Versuche zeigen1, dass das Aloin 

und Aloetin im Duodenum und Jejunum gar nicht, 
oder nur in geringen Mengen vorhanden sind, dagegen 
im untern Theil des Dünndarms und im Dickdarm in 
grossen Mengen angehäuft sind. 1 • 
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:•> .Diese Thatsache könnte entweder dadurch erklärt 
werden* dassi die Stoffe den obern Theil des Dünn­
darms, sehr rasch passiren, oder dadurch, dass das 
Aloin vom Magen aus sehr rasch resorbirt' wird und 
späte*!durch die Darmgefässe in den Darm zurück­
gelangt vi ; 
• 1 Hin diese Frage zu entscheiden; wurde einer Katze 

nach Abbindung des Magens in der Gegend des Py-
lorus 1.0 Aloin eingegeben und dieselbe nach 3V2 

Stunden getödtet. . .... 
i ;, Die Resultate der Benzinausschüttelung waren: 
deutliche Kalilauge-Reaction im Blut (Lungen, ..und 
Herz), in, der Leber, Milz, den Nieren und im Magen; 
eine ganz geringe Reaetion im Duodenum und im Ileum; 
keine. Reaetion im, Jejunum und Dickdarm. , 

Der ' Rückstand der Amylalkoholausschüttelung 
zeigte .deutliche Salpetersäure-Cyänkalium-Reaction im 
Blut, im: Magen und;'ini der Leber; •••< 
• • eine:sehwache Reaetion in der Milz, den Nieren 
und dem Ileum; M 

keine Reaotion in den übrigen Theilen des Darms. 

Bei einem zweiten,, in derselben Weise vorge­
nommenen Versuche, wurde, die Leber und. die, Galle 
gesondert untersucht. 

i •>• In der Galle trat die Kalilauge-Reaction sehr 
deutlich ein; die Salpetersäure-Cyamkalium-Reaction 
weniger deutlich. i :, ;-.>„• , .>••: \\ 
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Die durch die Untersuchung der übrigen Organe 
erzielten Resultate stimmten mit denen des ersten 
Versuches überein. 

Diese 2 Versuche zeigen deutlich, dass die Haupt­
masse des Aloin und Aloetin nicht resorbirt wird, 
sondern direct durch den Darmtractus hindurch geht. 

y, Die schwache Reaetion im Duodenum und Ileum 
ist wo! durch das mit der Galle in den Darm ausge-* 
schiedene Aloin, resp. Aloetin zu: erklären. ••<; 

Aus, diesen Versuchen geht ferneri hervor,; dass 
bei Abbindung des Magens .eine:grössere Menge der 
beiden Stoffe resorbirt wird, als unter normalen; Ver­
hältnissen. Denn der Unterschied in der Deutlichkeit 
der Reaetion im Blut, der Leber und den.-anderen Or­
ganen zwischen diesen Versuchen und den anderem war 
ein so in die Augen springender^ dass:-er nicht durch 
einen blossen Zufall erklärt werden konnte. Da nun 
die Thiere sich im Uebrigien unter ganz gleichen Be­
dingungen befanden, so konnte die stärkere Resorption 
nur,:durch die mechanische Behinderung der Weiter­
beförderung des> Alom erldärt werden, . / i • i 



Die Untersuchungen am Thier berechtigen mich 
zu <lem Schluss, dass das Aloin zwar resorbirt wird, 
aber nur in geringer Menge. Der grössere Theil geht 
direct durch den Darmkanal hindurch und wird mit 
den Faeces ausgeschieden. 

i Derjenige Theil des Aloin, der ins Blut übergeht, 
wird sehr bald, zum grössten Theil durch die Nieren, 
wieder ausgeschieden. Ein kleinerer Theil gelangt 
in. die Leber und wird von hier durch die Galle wieder 
ih Mn Darm zurückbefördert. 

c Auf ein sehr rasches Ausscheiden des Aloin aus 
dem jßhlt glaube ich aus einem Vergleich zwischen der 
Deutlichkeit der Salpetersäure - Cy ankalium - Reacti on 
im Blut und im- Harn schliessen zu können: während 
diese Reaetion bei'einer Gabe von 1.0 Aloin im Blut 
gar nicht oder nur andeutungsweise vorhanden ist, 
tritt sie im Harn sehr deutlich hervor. 

In der Galle habe ich zwar nur im Versuch X 
Aloin nachzuweisen vermocht, glaube aber zu dem 
Schluss berechtigt zu sein, dass dieser Fall sich nur 
durch die Quantität des in die Galle übergegangenen 
Aloin von den andern unterscheidet. Die Menge des 
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Albin, die ah die bei der Section in !der Gaöehblase1 

befindlichen Wenigen Cc. Galle abgegeben wird, ist 
nViter gewöhnlichen Umständen zu gering, um nach­
weisbar zu sein. ! 

Das Alöetin verhält sich im Allgemeinen im 
Thierkörper ganz ebenso, wie das Aloin. Zwar konnte 
ich einzelne Abweichungen constatiren; so war z. B. 
bei einer Gabe vo'n Ü.5 Aloin im Harn kein Aloin, 
wol aber' Aloetin nachweisbar, im Blut ödet dem 
Duodenum war in einzelnen Fällen Aloetm, nicht after 
Aloin nachzuweisen. Ich glaube jedoch, däiss mäh 
nicht berechtigt' ist, ätts diesen Abweichungen auf ein 
vom Aloin verschiedenes Verhalten des Aloetin zu 
schliesseln, - sondern möchte diese' Erscheinung durch 
die grössere Deutlichkeit der Kälüattge-Reaction er­
klären. Bei reinem Aloifi tritt'zwlar die' Sälpeter-
säure-CyahkaliUäi-Reactiön noch bei söhr geringen Mferf* 
geh der Sübitäik•' hervor,1; durCh Amylalkohol werden 
aber rieben dem Aloin noch eine Menge 'andere? Stoffe 
gelöst, deren Anwesenheit die Reaction leicht verdecken 
kann. Beim BeWri fst das viel weniger "der Füll. 

' Dieses- terschiedeue Verhalten der '• beiden Stoffe 
liess£ sich aubh'tiofehiattf eine an^er^Wefee'erklären, 
nämlich durch eine im Körpier'W''Stande1 könnende 
Zersetzung des Albin ih Aloetin. ' Leider wi*'"« 1 nur 
tiicht möglich diese Frage zti -entscheiden, es' mit 
nieÄt 'gelang, durch Auswäsdie» thit \Behzihdas' Aloe* 
ti» i%m Aloin' vollständig zu tienhen. •=* 'Stiftet wehri 
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Thesen. 

Das Aloin erregt nicht nur die Peristaltik des 
Dickdarms, sondern auch die des Dünndarms. 

Die so spät eintretende Wirkung der Aloe ist 
bedingt durch ihre allmälige Fortschaffung aus 
dem Magen. 

Bei perniciöser Anaemie ist der Arzt verpflichtet, 
den Stuhl auf Entozoen -zu untersuchen und, falls 
solche vorhanden sind, dieselben zu beseitigen. 

Als Emeticum sollte' nur Apomorphin gegeben ^ 
werden. 

Hypochonder, Hysterische und Neurastheniker 
dürfen nicht ambulant behandelt werden. 

Bei Darmeinklemmungen sind Abführmittel zu 
verwerfen und grosse Dosen Opium zu versuchen. 




